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Aktuelles aus dem
Bundeszentrum für Ernährung 
Eva Zovko, Leiterin



www.bzfe.de

ROTER FADEN

 das BZfE

1. ganzheitlich gedachte 
Ernährungsbildung  

2. dialogische
Ernährungskommunikation 

3. strategische Vernetzung



DAS BUNDESZENTRUM 
FÜR ERNÄHRUNG
Kommunikations- und Kompetenzzentrum 

für Ernährungsfragen



DAS BZFE

Aufgaben: Ernährungskommunikation, 

Netzwerkarbeit, Strategieumsetzung

Als Teil der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) unterstützen 
und beraten wir zudem das BMEL bei der Umsetzung ernährungspolitischer 
Schwerpunktthemen.

 Unser Schwerpunkt ist die Stärkung eines gesundheitsförderlichen, 

ressourcenschonenden, umwelt- und klimafreundlichen Lebensstils bei

den Menschen in Deutschland. 

 Unser Anspruch ist die verlässliche Information, neutral und wissenschaftlich 
fundiert. 

 Unser Weg ist eine kreative Ernährungskommunikation, digital und dialogisch. 

 Unser Ziel ist es, etwas zu bewegen und mit dem Bundeszentrum für 
Ernährung einen wirksamen Beitrag zur Transformation der Ernährung zu 
leisten – im Rahmen unserer Möglichkeiten und unserer Aufgabe.

© BLE



Bild: AdobeStock ©Jane Kelly 

Nicht nur gesund, gut für Umwelt 
und Klima, sondern auch bunt, 
vielfältig und lecker – das ist unsere 
Vision für eine zukunftsfähige 
Ernährung, die letztlich allen 
zugänglich sein muss. 



1. ERNÄHRUNGSBILDUNG

GANZHEITLICH GEDACHT

© BLE



ERNÄHRUNGSBILDUNG

Handlungsfeld in der Niedersächischen Ernährungsstrategie



GANZHEITLICH GEDACHTE ERNÄHRUNGSBILDUNG 

Bildung ist der Schlüssel

Das BZfE setzt sich dafür ein, dass Ernährungs-

bildung ganzheitlich gedacht wird:

 Schulen und Kitas können ihre Prozesse, Strukturen und Rahmenbedingungen 
insgesamt so gestalten, dass Ernährungskompetenz entwickelt, eingeübt und 
gefördert werden kann. 

 Alle Personen in den Institutionen (Schüler:innen, Schulleitungen, Lehrkräfte, 
pädagogische Fachkräfte, nicht unterrichtendes Personal, Eltern/ Erziehungsberechtigte) 
werden für ernährungskompetentes Handeln gestärkt. 

 Ernährungskompetenz ist wichtiger Teil des Leitbilds einer Bildungseinrichtung 
sowie der Schul- und Kita-Entwicklung. 

 Wir unterstützen Verantwortliche dabei, Schulen und Kitas zu guten 
Ernährungsumgebungen umzugestalten. 

© BLE



ERNÄHRUNGSBILDUNG IM UNTERRICHT 

Unterstützung durch das BZfE

Zur Stärkung von ernährungskompetentem Handeln gehört in Schulen 
natürlich auch Unterricht, der in gebotener Qualität Ernährungsbildung 
ermöglicht. 

Hier unterstützt das BZfE mit erprobten Materialien und Fortbildungen für 
Lehrkräfte. 

https://www.bzfe.de/bildung/

© BLE

https://www.bzfe.de/bildung/


Themenübersicht unseres 
Fortbildungsangebots

Alle Fortbildungen werden 
fortlaufend evaluiert

https://www.bzfe.de/bildung/fortbildungen/

https://www.bzfe.de/bildung/fortbildungen/


Ausblick 2024
E-Learning zur Ernährungsbildung für Lehrpersonen

In Arbeit ist ein modular aufgebautes E-Learning Angebot aus multimedial aufbereiteten Web 
based Trainings, die

 fachwissenschaftliche Grundlagen zur Ernährungslehre, 
 Hintergründe zu den ernährungsbezogenen Lernfeldern sowie 
 methodisch, didaktische Prinzipien und Haltungen für eine zeitgemäße 

Ernährungsbildung vermitteln.

Das E-Learning Angebot richtet sich an Lehrpersonen, die ernährungsbezogene Fächer oder 
Inhalte in der Primar- und Sekundarstufe unterrichten oder unterrichten möchten.

Ziele:
Unterstützung der 
Lehrpersonen beim Erwerb 
der dafür notwendigen 
grundlegenden inhaltlichen, 
didaktischen und 
methodischen Kompetenzen 

Verbesserung 
der Quantität und Qualität 
von Ernährungsbildung



2. DIALOGISCHE 
ERNÄHRUNGS-
KOMMUNIKATION

© BLE



#food

Facebook: 164 Mio. Beiträge
Instagram: 516 Mio. Beiträge
TikTok: 215 Mrd. Beiträge weltweit

Essen, Kochen und Ernährung ist mit 
44 % der Themenbereich auf Social
Media mit dem höchsten Interesse
und hat immer mehr Einfluss auf Ess-
und Lebensrealitäten.

Bild: AdobeStock ©Viktor_Kochetkov



ERNÄHRUNGSKOMMUNIKATION

Über Ernährung wird soviel kommuniziert wie noch nie!

Früher: v. a. professionelle Akteure wie Institutionen, Ernährungsberater:innen, 
Unternehmen und Organisationen 

Heute: alle reden alle mit. Jeder kann über die sozialen Kanäle seine 
Erfahrungen und Meinungen teilen. Suchmaschinen präsentieren in 
Bruchteilen von Sekunden Antworten auf jede denkbare Frage, nun kommt 
noch die künstliche Intelligenz wie ChatGPT hinzu….

Die institutionelle Ernährungs-

kommunikation steht vor der 

Herausforderung den Anschluss 

nicht zu verlieren.

Dem müssen wir uns stellen!

Adobe©rh2010 



Wer Social Media nutzt:

45 % der Bevölkerung 
77 % der 16- bis 24-Jährigen
64 % der 25- bis 44-Jährigen

In absehbarer Zeit werden Soziale Medien 
oder andere Formen digitaler Medien die 
Hauptinformationsquelle der Gesellschaft 
sein.

Bild: AdobeStock ©REDPIXEL 



ERNÄHRUNGSKOMMUNIKATION

Dialogisch und digital: weniger senden – mehr zuhören

Wer erfolgreich für eine Transformation unserer Ernährungssysteme 
kommunizieren möchte, muss mit den Menschen in den Dialog treten, nicht 
einfach nur Empfehlungen abgeben. 

Wir müssen Fragen stellen, diskutieren und auch Anstöße bieten. Nur so 
können wir kommunikativ notwendige Verhaltensänderungen anregen. 

Vor allem im digitalen Raum 

eignet sich, um Impulse gegeben 

und gesellschaftliche Resonanzen 

anzustoßen. 

Und hier stehen die Türen offen 

für den Dialog.

Bild: AdobeStock ©Art_Photo



ERNÄHRUNGSKOMMUNIKATION

Gesellschaftlicher Bedarf

• Fragen beantworten, die die Verbraucher:innen bewegen und informieren 
nicht an den Bedürfnissen vorbei zu kommunizieren

• Trends und die Meinungen, Einstellungen und Werte der Verbraucherinnen 
und Verbraucher frühzeitig zu erkennen und darauf adäquat zu reagieren

• aus unserer „Wissenschafts-Bubble“ hinaus zu kommen und den 
Verbraucher:innen bei Unsicherheiten Antwort bieten

• den „Fake news“ fundierte Informationen entgegen zu setzten und zwar im 
Dialog mit den Verbraucherinnen und Verbrauchern, d.h. den Diskurs in den 
sozialen Netzwerken aktiv mit zu gestalten 

• vulnerable Zielgruppen erreichbar

Soziale Medien können 
grundsätzlich genutzt 
werden, um Verhaltens-
änderungen zu begleiten 
und zu verstärken.

Bild: AdobeStock ©Yanka



ERNÄHRUNGSKOMMUNIKATION

Folgen Sie uns auf Social Media

X

Neu: BZfE-Newsroom – zur Bündelung der Kommunikationsmaßnahmen



ERNÄHRUNGSKOMMUNIKATION

Erfolgsfaktoren für mehr Wirksamkeit

I. Perspektivwechsel –

Ernährungskommunikation ist keine 

Einbahnstraße

II. Ansprache – Kommunikation braucht  

praktische Relevanz und Emotion

III. Ernährungsumgebung –

stimmig mit Ernährungskommunikation 

Bild: AdobeStock ©karandaev



ERFOLGSFAKTOR PERSPEKTIVWECHSEL

Ernährungskommunikation ist keine Einbahnstraße

 Kommunikation erfolgt häufig aus der Sicht der Absender:innen. 

 Menschen konstruieren ihre Realität auf der Grundlage ihrer 
Wahrnehmungen und Erfahrungen. Daher sollte der Fokus nicht nur das 
gerichtet sein, was wir kommunizieren, sondern insbesondere auf das, was 
die Adressaten wahrnehmen.

 Es gilt zu erfahren, welche Einstellungen, Werten und Interpretationen 
die Menschen mit dem Thema Ernährung und Nachhaltigkeit 
verbinden. 

 Wir müssen weniger senden und mehr zuhören: 

Welchen Platz findet eine nachhaltige, stärker pflanzenbetonte 

Ernährung im Alltag der Menschen?“ 

Bild: AdobeStock ©Serghei_V



ERFOLGSFAKTOR ANSPRACHE

Worte sind mächtig



Das Wort „Verzicht“ weckt 
Assoziationen mit Entbehrung und 
Einschränkung. 
Es entsteht ganz schnell das Gefühl, 
dass einem etwas Wichtiges genommen
wird, was zu Frustration oder 
Unzufriedenheit führt.



ERFOLGSFAKTOR ANSPRACHE

praktische Relevanz und Emotion

Es gilt die Genussaspekte von Essen und Trinken hervorzuheben, anstatt Worte 
wie zum Beispiel „Verzicht“, „Ersatz“ oder „Alternativen“ zu wählen, die 
Reaktanz hervorrufen können.

Nachhaltige Ernährung muss aus der Verbots- und Verzichtsnarration 
herausgeholt werden.

Wir müssen Gräben überwinden und 
jenseits der üblichen „Bubbles“ Lust 
am Wandel entfachen – mit 
inspirierenden Beispielen entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette, 
von engagierten Produzierenden 
bis hin zu kulinarisch begeisterten 
Verbraucher:innen. 

Bild: AdobeStock ©Татьяна Прокопчук



Die pflanzenbetonte 
Zukunft ist verführerisch, 
lecker und vielfältig – das 
macht Spaß!

Bild: AdobeStock © Kosal 



ERFOLGSFAKTOR ERNÄHRUNGSUMGEBUNGEN

Stimmig mit Ernährungskommunikation

Mehr Pflanze auf dem Teller ist einfach!

 Wer mehr Obst, Gemüse, Hülsenfrüchte ausprobieren will, muss es einfach 
haben. 

 Und damit das klappt, brauchen wir Ernährungsumgebungen, die gutes, 
gesundes und nachhaltiges Essen auch wirklich allen Menschen ermöglicht. 

 Passen Kommunikation und Ernährungsumgebung nicht zusammen, wird 
der Erfolg ausbleiben – und das macht uns unglaubwürdig. 

Unsere Kommunikationsangebote adressieren daher auch jene Personen, 
die Ernährungsumgebungen aktiv verändern und dauerhaft stärken 
können.

Bild: AdobeStock © Kristina_Korneva



3. STRATEGISCHE

VERNETZUNG

Bild: AdobeStock ©vegefox.com 



STRATEGISCHE VERNETZUNG

Mehr als die Summe seiner Teile

Um den komplexen Anforderungen unserer Zeit zu begegnen, ist mein 
Anliegen 

 eine noch engere strategische Vernetzung mit den Akteur:innen und im 
Ernährungsbereich sowie mit benachbarten relevanten Disziplinen und 

 ein intensiver Austausch mit Institutionen, Verbänden, Medien, mit 
Vertreter:innen und Vertretern von Bund und Ländern, mit Wissenschaft und 
Praxis 

zur Bündelung unserer 

Kompetenzen. 



Auf den Weg in eine nachhaltige 
Zukunft müssen wir uns gemeinsam 
machen.
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ICH FREUE MICH AUFS 
VERNETZEN –
VIELEN DANK FÜR IHRE 
AUFMERKSAMKEIT

Eva.Zovko@ble.de

www.linkedin.com/in/eva-zovko-87b106197/

Bild: AdobeStock © Nilima
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11. Dezember 2023

Forschungsprojekt LeMiFair
Zwischenbericht mit Blick auf die Tafeln und 

das Gelbe Band

Jahreskonferenz Niedersachsens Ernährungsstrategie

01. Dezember 2023



Agenda

◼ Projektvorstellung LeMiFair

◼ Tafeln und Verteilung von Lebensmitteln

◼ Ernteprojekt „Gelbes Band“

◼ Ausblick

11. Dezember 2023
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Projektvorstellung LeMiFair

Aktionsplan gegen Lebensmittelverschwendung und zur Stärkung der Tafeln

Ziel:

▪ Reduktion der Lebensmittelverschwendung & Erhöhung der Lebensmittelwertschätzung

▪ Etablierung eines Netzwerks „Lebensmittelwertschätzung“

▪ Schaffung einer wissenschaftlich validen Datenbasis zur Identifikation der relevanten 

ökologischen, sozialen und ökonomischen Potentiale entlang ausgewählter 

Wertschöpfungsketten mit besonderem Fokus auf die Einbindung sozialer Einrichtungen und 

lokalen/ regionalen Tafeln, Lieferdiensten etc.

Laufzeit: 01/2022 - 04/2024 (verlängert)

Fördermittelgeber: 

Niedersächsisches Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (ML)

11. Dezember 2023
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Überblick

11. Dezember 2023
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Lebensmittelweitergabe über Tafeln 

und ähnliche Organisationen

Fragestellungen rund um die Organisation 

der Lebensmittelweitergabe – Prozesse in 

den Tafeln:

Perspektiven – ökonomisch, ökologisch und 

sozial sowie juristisch

Lebensmittelweitergabe

über das „Gelbe Band“

Fragestellungen rund um die 

Organisation dieser Form der 

Lebensmittelweitergabe:

Wertschätzung, gesellschaftlich –

sozial, Verarbeitungstechniken

Fragestellungen rund um das Themenfeld: Lebensmittelweitergabe

• Organisiert

• prozesshaft

• Wertschöpfungsketten-seitig

• vorrangig institutionell

• Haftungsverantwortung

• Selbstorganisiert

• zeitlich begrenzt

• ohne Vorketten

• vorrangig privat

• ohne rechtliche Haftungsfragen



Tafeln und Verteilung von Lebensmitteln

11. Dezember 2023
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Ergebnissynthese aus den Tafelerhebungen
Interviews und Befragung

11. Dezember 2023
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Herausfordernde Entwicklung

auf Kund*innen-Seite

• Kund*innenzahl

• Kompetenzen

• Sprachbarriere

Herausfordernde Entwicklung

auf Tafel-Seite

• Kund*innenzahl

• Kosten

• Rückläufige Spenden

• Gewinnung Ehrenamtlicher

• KonkurrenzPsychische Belastung
(z. B. Überstunden, Erwartungs-

haltung der Gesellschaft und der 

Kund*innen, Zwiespalt bei Abweisung)

Kommunikation über die Aufgaben der Tafel
Behörden wecken teilweise falsche Erwartungen

Tafeln werden als Teil des staatlichen Sozialsystems verstanden

Tafel

Interviews (n=9); Befragung (n=27)

Methode: Inhaltsanalyse nach Mayring



Auswertung der Fokusgruppe im Februar 2023

Leitbild der Tafeln und 

Realität

Kosten

11. Dezember 2023
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Gesetzliche Pflicht zur 

Lebensmittelspende

Finanzielle 

Unterstützung

Politische 

Unterstützung

Resilienz 

(Anpassungsfähigkeit)

Haltbarkeit, Art, Zustand und 

Menge der gespendeten LM

Räumlichkeiten

Tafeln als „Abfallentsorger“

Extern

Intern

Öffentlichkeitsarbeit

Nutzung von digitalen 

Hilfen

Kund*innenerfassung

Nähe und Vernetzung 

mit Institutionen

Professionalisierung 

der Logistik

Professionalisierung 

der PersonalstrukturVerwaltung, Logistik und 

Lagerung

Unabhängigkeit

Soziale und demografische 

Herausforderungen

Lebensmittelverfügbarkeit

Logistik – Transporte 

Größe und Organisations-

grade der lokalen Tafel

Aufwand und Belastung der 

Spendendisposition

Lebensmittelknappheit

Kund*innenanstieg

Demografie

Verteilzentren

Digitale Lösungen

Direktzahlung

Werbung Ehrenamtlicher

Herausforderungen Lösungsansätze

n=6 (Personen)

Methode: Inhaltsanalyse nach Mayring

Umfang des empirischen Materials: 157 Minuten, 30.976 Wörter, 190.287 Zeichen

*Ergebnisse aus Interviews und Befragung

Lösungen synthetisiert 

aus den Befragungen*



Ergebnissynthese aus den Tafelerhebungen

11. Dezember 2023
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Herausfordernde Entwicklung

auf Kund*innen-Seite

• Kund*innenzahl

• Kompetenzen

• Sprachbarriere

Herausfordernde Entwicklung

auf Tafel-Seite

• Kund*innenzahl

• Kosten

• Rückläufige Spenden

• Gewinnung Ehrenamtlicher

• Konkurrenz
Psychische Belastung
(z. B. Überstunden, Erwartungs-

haltung der Gesellschaft und der 

Kund*innen, Zwiespalt bei Abweisung)

Kommunikation über die Aufgaben der Tafel
Behörden wecken teilweise falsche Erwartungen

Tafeln werden als Teil des staatlichen Sozialsystems verstanden

Tafel

Mögliche Lösungsansätze

Verteilzentren

• Professionalisierung 

der Logistik

Digitale Lösungen

• Nutzung von digitalen 

Hilfen

• Kund*innenerfassung

Direktzahlung

• Direktzahlungen

• Kontinuierliche

Zahlungen, 

z. B. Mietzuschuss,

Steuerentlastung

Werbung 

Ehrenamtlicher

• Öffentlichkeitsarbeit

• Professionalisierung 

der Personalstruktur

Vernetzung

• Nähe und Vernetzung 

mit Institutionen

• Zwischen Tafeln

• Mit Lebensmittel-

spender*innen

• Entlang der 

Wertschöpfungskette

Sonstiges

• Politische 

Unterstützung

• Resilienz

• Gesetzliche Pflicht 

zur Lebensmittel-

spende wird eher 

kritisch gesehen

In
terview
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Interviews (n=9); Befragung (n=27); Fokusgruppe (n=6) (Personen)

Methode: Inhaltsanalyse nach Mayring



Wissenschaftliche Veröffentlichungen
DGE-Kongress, dgh-Jahrestagung und GEWISOLA-Jahrestagung

11. Dezember 2023
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Tafelerhebungen – Zwischenfazit

11. Dezember 2023
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• Die Tafeln in Niedersachsen weisen 

heterogene Strukturen auf, stehen 

aber vor gleichen Herausforderungen

• Handlungsempfehlungen zur 

Unterstützung der Tafelarbeit sind 

erforderlich und werden aktuell im 

Projekt LeMiFair formuliert

• Mögliche Lösungen können intern 

und extern ansetzen

• Zur Umsetzung der Lösungsansätze ist 

strukturelle, personelle und 

finanzielle Unterstützung erforderlich
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Ergebnisse 1. Runder Tisch im Mai 2023

11. Dezember 2023
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Rechtliche 

Hürden

Gewinnung von 

Spender*innen

Unklarheit über 

Weiterverwendung

Logistik und 

Transport-

kapazitäten

Anforderungen an 

Lebensmittel

Kosten und 

Aufwand
Finanzierung

Vernetzung und 

Kommunikation

Digitalisierung

Professionalisierung

Ressourcen: 

Mensch und 

Ehrenamt

Günstige 

Weitergabe

Kooperation 

mit anderen 

Institutionen

Weiter-

verarbeitung 

Unternehmens-

interne 

Richtlinien

Gute Praxis –

rechtlich und 

hygienisch 

Systemrelevanz

Verbesserungspotenzial und Unterstützungsbedarf

Best Practice

n=11 (Personen)

Methode: Inhaltsanalyse nach Mayring

Umfang des empirischen Materials: 129 Minuten, 20.496 Wörter, 126.729 Zeichen



Erste Ergebnisse 2. Runder Tisch im Oktober 2023

11. Dezember 2023
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Fokus der Diskussion​

Haftungsfragen

Umgang mit MHD und Deklaration

Systematik der Lebensmittelweitergabe

Kein Spielraum bei Gesundheitsgefährdung

Verbrauchsdatum

Allergene

Falsch etikettierter Ware (Gesundheitsgefährdung)

Handlungsbedarf

Privilegierung: Weitergabe ermöglichen, wenn keine Gesundheitsgefährdung vorliegt

• Falsch etikettierte Ware, wenn keine gewerbliche Nutzung vorgesehen ist

• Ware von Mischpaletten (Rückverfolgbarkeit)

Argumentationshilfe für Tafeln zur Gewinnung potenzieller Spender*innen (Stufenverantwortung)

Erstellung eines Gutachtens zur Erweiterung des juristischen Rahmens für Lebensmittelweitergabe

n=14 (Personen)

Methode: Inhaltsanalyse nach Mayring

Umfang des empirischen Materials: 118 Minuten, 20.477 Wörter, 130.393 Zeichen

Rechtliche 

Hürden



Runde Tische – Zwischenfazit

11. Dezember 2023
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• Auf fast allen Stufen der 

Wertschöpfungskette konnten Best 

Practice Beispiele beschrieben werden

• Verbesserungspotenziale wurden vor 

allem in den Bereichen 

Professionalisierung, Vernetzung und 

Kommunikation sowie rechtliche 

Hürden identifiziert

• Die reale Situation der 

Lebensmittelweitergabe deckt sich 

nicht unbedingt mit der juristischen 

Einschätzung der Haftungsrisiken

• Aufklärung über den bestehenden 

rechtlichen Rahmen für die 

Lebensmittelweitergabe kann zur 

Reduzierung von 

Lebensmittelverschwendung entlang 

der Wertschöpfungskette beitragen

• Mögliche Systemveränderungen, 

z. B. Privilegierung
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Hot-Spot-Analyse – Zwischenergebnisse: 
Obst und Gemüse

11. Dezember 2023
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Außer-Haus-Verpfl.

Urproduktion

Verarbeitung

Logistik / Vertrieb

Einzelhandel

Ökologische Kategorien Soziale Kategorien Ökonomische Kategorien

Abfall-
mengen

THG-
Emissionen

Kom-
munikation Kooperation Verwertung Kosten Organisation

moderat 
Potenzial

geringes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

geringes 
Potenzial

n.a. n.a.

hohes 
Potenzial

geringes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

geringes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

n.a. n.a.

hohes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

hohes 
Potenzial

geringes 
Potenzial

hohes 
Potenzial

geringes 
Potenzial

hohes 
Potenzial

n.a. n.a.

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

geringes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

n.a.

moderates 
Potenzial

geringes 
Potenzial

= hohes Potenzial für Lebensmittelweitergabe = moderates Potenzial = geringes Potenzial



Hot-Spot-Analyse - Zwischenergebnisse:
Milch und Molkereiprodukte

11. Dezember 2023
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Außer-Haus-Verpfl.

Urproduktion

Verarbeitung

Logistik / Vertrieb

Einzelhandel

Ökologische Kategorien Soziale Kategorien Ökonomische Kategorien

Abfall-
mengen

THG-
Emissionen

Kom-
munikation Kooperation Verwertung Kosten Organisation

geringes 
Potenzial

hohes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

n.a. n.a.

hohes 
Potenzial

hohes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

n.a. n.a.

hohes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

hohes 
Potenzial

geringes 
Potenzial

hohes 
Potenzial

geringes 
Potenzial

hohes 
Potenzial

n.a. n.a.

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

moderates 
Potenzial

hohes 
Potenzial

n.a.

moderates 
Potenzial

n.a.

moderates 
Potenzial

geringes 
Potenzial

= hohes Potenzial für Lebensmittelweitergabe = moderates Potenzial = geringes Potenzial



Hot-Spot-Analyse – Zwischenfazit

11. Dezember 2023
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• Spendenpotenzial im LEH am 

größten aufgrund langjährig 

eingespielter Prozesse

• Auf anderen Stufen sind bislang 

Zwischenschritte nötig, die u.a. 

personelle Ressourcen binden
• Potenziale müssen erschlossen 

werden

• Urproduktion, Verarbeitung, AHV als 

potenzielle Spender 

→ Perspektivwechsel erforderlich

• Unterschiedlicher geographischer 

Zugang zu neuen Spendergruppen

• Weiterer Forschungsbedarf auf den 

einzelnen Stufen der 

Wertschöpfungskette

• Welche Maßnahmen sind notwendig, 

um das Potenzial auf den anderen 

Stufen auszuschöpfen?

P
o

te
n

z
ia

le

A
u

s
b

li
c

k



Ernteprojekt „Gelbes Band“

11. Dezember 2023
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Zwischenergebnisse aus den Arbeitspaketen
Fokus: Ernteprojekt „Gelbes Band“ – Befragung der 

Obstbaumeigentümer*innen und der Selbstpflücker*innen

11. Dezember 2023
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19

23 (24) Befragungs-
standorte,
20 Wiegestandorte

1 Fokusgruppe mit 
Landfrauen (Weser-Ems, 
Niedersachsen) 

7 Experteninterviews mit 
Obstbaumeigentümer*innen

8 im ehemaligen Reg.-
bezirk Weser-Ems

5 im ehemaligen Reg.-
bezirk Lüneburg

10 in den ehemaligen 
Reg.-bezirken 
Hannover/Braunschweig



Expert*inneninterviews Obstbaumeigentümer*innen

Forschungsinteresse der leitfadengestützten Interviews:

• Daten zu Umfang, Erreichbarkeit und Zustand des Obstbaumangebots

• Ernährungskompetenz (u.a. Möglichkeiten der Verwertung von selbst geerntetem Obst)

• Ansätze zur Förderung der Obsternte von Selbstpflücker*innen durch die 

Obstbaumeigentümer*innen

11. Dezember 2023
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Methode

Qualitative Expert*innen-

Interviews

Anzahl

n=7 

(5 öffentlich, 2 privat)

Befragungszeitraum

10. Januar 2023 bis

15. Februar 2023



Gedanken der Obstbaumeigentümer*innen zum Angebot 

des Selbstpflückens

11. Dezember 2023
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Vermeidung von Lebensmittelverschwendung

Ernährungskompetenz

Kommunikation

Nachhaltiger Nutzen

Nutzer

Eigentümer

Motivation

Art und Umfang der Obstbaumwiese

Hauptkategorien



Handlungsfelder zu „Umfang, Erreichbarkeit und Zustand des 

Obstbaumangebots“

11. Dezember 2023
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Geschichte

Zugang

Erreichbarkeit

Zur Person…

Zugang zum Privatgarten

Obstbäume (Zahl, Sorte…)

Tafeln als Nutzer

Netzwerke als 
Ansprechpartner

Charakterisierung 
Nutzergruppen 

Nutzung vor der Ernteaktion

Vertrauen

Nutzerverhalten

Eigentümer

Art und Umfang der 
Obstbaumwiese

Nutzer

Zugang fast ausschließlich 
mit Auto, Fahrrad, zu Fuß 

etc.

Öffentliche Hand schafft 
Streuobstwiesen als 

Ausgleichsfläche – ohne 
Einbeziehung potentieller 

Nutzer

Verbindliche Regeln und 
Ansprechpartner für den 
Zugang zu Privatgärten 

gewünscht 



Obstbaumeigentümer*innen zum Aspekt

„Vermeidung von Lebensmittelverschwendung“

11. Dezember 2023
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Obstbaumeigentümer*innen: ausgewählte Ergebnisse

11. Dezember 2023
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• "Mir ist es wichtig zu sagen, ich möchte auch einer jungen Generation da das mitgeben und sagen, hey, ihr könnt 

einfach, die Kuh ist nicht lila, sondern die ist schwarzweiß oder braun und die Äpfel kommen nicht aus Südafrika, 

sondern ihr könnt die benutzen hier." (Öffentlich) Kategorie: Beitrag zur Bewusstseinsbildung

• "… wenn es da was gibt, dass man einfach weiß, was hat jetzt diese Umfrage ergeben, wie ist da die Resonanz 

gewesen? Wir sehen ja jetzt nur unseren eigenen Kosmos hier." (Öffentlich) Kategorie: Netzwerke

• "Wir haben in Celle eine Tafel, das ist natürlich ein bisschen weiter weg. Und die Leute, die da die Tafel nutzen, die 

sind halt auch / die werden sich nicht unbedingt auf das Fahrrad setzen und 15 Kilometer nach außerhalb fahren, 

um da die Obstbäume zu ernten." (Öffentlich) Kategorie: Die Tafeln

• "Die Tafel ist ja von uns gar nicht weit weg. Bloß man hört ja auch, die haben Personalmangel. Die können auch 

gerne kommen und können sich körbeweise das sammeln, können das mitnehmen. Aber ich befürchte mal, ich 

muss denen das sammeln, muss ihnen das vielleicht auch noch hinbringen, weil die es selber auch nicht leisten 

können, es abzuholen. Das wäre mir sonst auch recht...." (Privat) Kategorie: Die Tafeln



Befragung der Selbstpflücker*innen

• Fragebögen, Federwagen/ Wiegekarten

• Befragungszeitraum: Juli-Oktober 2023

• niedersachsenweit: 

24 Standorte ausgewählt

(gewichtete Stichprobe)

• verschiedene Arten und Sorten an Obst 

• öffentliche und private Flächen

11. Dezember 2023
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Materialien an den Standorten für die Befragung

23 Standorte wurden installiert

• Rücklauf (aktuell):

• 22 von 23 Standorten

759 Fragebögen eingesetzt

• Rücklauf (aktuell):

• 103 schriftliche Fragebögen

• 2 Online-Fragebögen

• Rücklaufquote aktuell 13,8%

11. Dezember 2023
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Was sagen die Selbstpflücker*innen?

Fragebögen:

• sozio-ökonomische Daten

• Motive der Teilnahme

• Erntemenge

• Lagerung, Haltbarmachung, Verarbeitung

➢ Aktueller Stand: Auswertung

Federwagen/ Wiegekarten:

• geerntete Obstmengen:

Äpfel: 705 kg, Birnen 87,5 kg,

gemischt: 52 kg

➢ insgesamt: 844,5 kg gerettetes Obst

11. Dezember 2023
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Fokusgruppe mit Landfrauen (Weser-Ems, Niedersachsen)

• Befragungszeitraum: Oktober 2023

• Gesprächsleitfaden

• Teilnehmende: 8 Landfrauen (Selbstpflückerinn

en)

• Themen: 

• Bedeutung von selbstgeerntetem Obst

• Haltbarmachung, Verarbeitung

• Lebensmittelverschwendung

• hauswirtschaftliche Bildung in allgemein 

bildenden Schulen

➢ Aktueller Stand: in der Auswertung

11. Dezember 2023
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Ausblick

• Identifizierung weiterer Potenziale für die Lebensmittelweitergabe, z. B. Primärproduktion, 

Logistik und Außer-Haus-Verpflegung

• 3. Runder Tisch am 06.02.24 in Osnabrück

• Auswertungen der Expert*inneninterviews (Obstbaumeigentümer*innen), Fokusgruppe 

mit Landfrauen und quantitative Befragung der Selbstpflücker*innen

• Veröffentlichungen, z. B. Handlungsempfehlungen, Broschüre, Factsheets

• Abschlusstagung am 29.02.24 oder 01.03.24 in Hannover

11. Dezember 2023
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Ernährung in der Schwangerschaft 
 

Schwangere und junge Eltern 
brauchen leicht versta ndliche, 
alltagsnahe und unabha ngige 
Informationen und die gemeinsame 
Unterstu tzung aller Akteur:innen, 
die engen Kontakt mit jungen 
Familien haben. 

Je früher, desto besser 

Schwangerschaft und fru he Kindheit 
sind entscheidende Phasen mit 
einem starken Einfluss auf die 
Gesundheit von Mutter und Kind – 
kurz-, mittel- und langfristig. 

Rund um die Geburt eines Kindes 
haben Eltern viele Fragen. Dabei 
stoßen sie auf eine Flut an teils 
widerspru chlichen Informationen. 
Um Entscheidungen rund um die 
Gesundheit der Familie treffen zu 
ko nnen, brauchen Eltern versta nd-
liche, alltagsnahe und unabha ngige 
Informationen. 

Deshalb haben sich medizinische 
und wissenschaftliche Fachgesell-
schaften, Berufsverba nde und 
Institutionen im bundesweiten 
Netzwerk Gesund ins Leben 
zusammengeschlossen.  

Eine konstruktive und dauerhafte 
Zusammenarbeit zwischen allen, die 
im engen Kontakt zu Schwangeren 
und jungen Familien stehen, ist fu r 
die Fo rderung gesunder Lebensstile 
unerla sslich. 

 

Das Netzwerk verfolgt dabei 
folgende Ziele: 

• Förderung eines gesunden 
Lebensstils in der 
Schwangerschaft und den 
ersten drei Lebensjahren (mit 
den Schwerpunkten gesunde 
Erna hrung, Bewegung und 
Allergievorbeugung) 

• Einheitliche, alltagsnahe 
und leicht verständliche 
Botschaften: Abstimmung 
und Verbreitung von 
bundesweiten Handlungs-
empfehlungen, die auf 
aktuellen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen basieren 

• Flächendeckende 
Kompetenz: Schaffung eines 
bundesweiten 
Kommunikationsnetzwerks 
mit allen Akteuren aus dem 
Umfeld junger Familien. 

 

 

Wie können diese Ziele 
in die Niedersächsische 
Ernährungsstrategie 
integriert werden?  
 
 
 
Quellen 
https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/gesunde-
ernaehrung/schwangerschaft-und-baby/stillstrategie.html 
https://www.gesund-ins-leben.de/netzwerk-gesund-ins-leben/warum-gibt-es-das-
netzwerk/https://www.gesund-ins-leben.de/gesund-ins-leben-von-der-idee-bis-zur-
umsetzung/ 
https://www.gesund-ins-leben.de/fuer-fachkreise/handlungsempfehlungen/ 

https://www.gesund-ins-leben.de/
https://www.gesund-ins-leben.de/fuer-fachkreise/handlungsempfehlungen/
https://www.gesund-ins-leben.de/fuer-fachkreise/handlungsempfehlungen/
https://www.gesund-ins-leben.de/netzwerk-gesund-ins-leben/warum-gibt-es-das-netzwerk/https:/www.gesund-ins-leben.de/gesund-ins-leben-von-der-idee-bis-zur-umsetzung/
https://www.gesund-ins-leben.de/netzwerk-gesund-ins-leben/warum-gibt-es-das-netzwerk/https:/www.gesund-ins-leben.de/gesund-ins-leben-von-der-idee-bis-zur-umsetzung/
https://www.gesund-ins-leben.de/netzwerk-gesund-ins-leben/warum-gibt-es-das-netzwerk/https:/www.gesund-ins-leben.de/gesund-ins-leben-von-der-idee-bis-zur-umsetzung/
https://www.gesund-ins-leben.de/fuer-fachkreise/handlungsempfehlungen/


 

                                                                                 

Ernährung im 1. Lebensjahr 
 

In den ersten 6 Lebensmonaten sollten gesunde 
Sa uglinge laut u bereinstimmenden Empfehlungen von 
WHO (World Health Organization), UNICEF (United 
Nations Children’s Fund), EFSA (European Food Safety 
Authority) und BfR (Bundesinstitut fu r Risiko-
bewertung) ausschließlich mit Muttermilch erna hrt 
werden, denn Stillen ist bis zur Einfu hrung von Beikost 
die beste Erna hrungsform fu r Sa uglinge. Als 
alternative Kostform fu r die ersten 6. Lebensmonate 
kommt laut der S-3-Leitlinie Allergiepra vention fu r 
gesunde Sa uglinge eine Pre-Nahrung in Frage, falls die 
Mutter nicht stillen mo chte oder kann.  

Die Frage, wie lange Sa uglinge ausschließlich – das 
heißt ohne Zufu tterung von Flu ssigkeiten oder 
anderer Nahrung neben Muttermilch - gestillt werden 
sollten, steht in direktem Zusammenhang mit der 
Frage nach dem besten Zeitpunkt fu r die Einfu hrung 
von Beikost, denn die der Beikostfu tterung schließt 
sich - unter fortgesetztem Stillen - an die Phase des 
ausschließlichen Stillens an. Die Nationale Still-
kommission hat im Jahr 2004 vor dem Hintergrund der 
Empfehlungen der Weltgesundheitsorganisation 
folgende Empfehlung zum ausschließlichen Stillen 
gegeben: 

• Ausschließliches Stillen in den ersten 6 
Monaten ist fu r die Mehrzahl der Sa uglinge die 
ausreichende Erna hrung. 

• Beikost sollte – in Abha ngigkeit vom Gedeihen und 
der Essfa higkeit des Kindes – nicht spa ter als zu 
Beginn des 7. Lebensmonats und keinesfalls vor 
dem Beginn des 5. Monats gegeben werden. 

• Beikosteinfu hrung bedeutet nicht Abstillen, 
sondern die Ergänzung des Stillens durch 
angemessene feste Nahrung bis zum Ende des 
ersten Lebensjahres und darüber hinaus. 

• Bei gestillten Sa uglingen ist in der Phase des 
U bergangs vom ausschließlichen Stillen zur 
Beikostfu tterung und auch danach keine 
zusätzliche Gabe von anderen Milchprodukten  
wie Sa uglingsanfangs- oder Folgemilch 
notwendig. 

Die WHO empfiehlt nach entsprechender Beikost-
einfu hrung eine Gesamtstilldauer von bis zu 24 
Monaten oder darüber hinaus. Die Nationale Still-
kommission gibt keine ausdru ckliche Empfehlung, 
wann endgu ltig abgestillt werden sollte, weil sich fu r 
Deutschland hierzu keine wissenschaftlich begru ndete 
Basis finden la sst. Der endgu ltige Zeitpunkt zum 
Abstillen sollte nach Auffassung der Kommission eine 
individuelle Entscheidung sein, die gemeinsam von 
Mutter und Kind getroffen wird. 

 

Bedeutung des Stillens für das Kind 
Elien Rouw,  Aleyd von Gartzen, Anke Weißenborn 

„Stillen ist die natu rliche und ideale Erna hrungsweise 
fu r Sa uglinge. Stillen ist aber mehr als Erna hrung an 
der Brust der Mutter: Gestillte Kinder haben 
gegenu ber nicht gestillten ein geringeres Risiko fu r die 
Entstehung von akuten und chronischen 
Erkrankungen. Sie leiden im Sa uglings- und 
Kleinkindalter seltener an Infektionskrankheiten und 
haben ein geringeres SIDS-Risiko; sie werden spa ter 
seltener u bergewichtig und haben vermutlich auch ein 
geringeres Risiko fu r die Entstehung von Typ 2-
Diabetes. Stillen wirkt sich sogar gu nstig auf die 
kognitive Entwicklung aus. Dafu r verantwortlich sind 
sicher die komplexe Zusammensetzung der 
Muttermilch und das Zusammenwirken der darin 
enthaltenen Faktoren.  

Es gibt aufgrund dieser Komplexita t nach wie vor viele 
offene Fragen beim Versuch mechanistischer 
Erkla rungen, und die Ursachenforschung muss 
deshalb weitergehen. Selbst wenn nach heutigem 
Stand des Wissens Stillen keinen pra ventiven Effekt 
auf Allergien oder kardiovaskula re Erkrankungen hat, 
sind sich Expertengremien national und international 
einig, dass durch eine Steigerung der Stillraten und -
dauer ein wesentlicher Beitrag zur Vermeidung von 
Erkrankungen beim Sa ugling und dadurch auch zur 
Senkung der Kosten im Gesundheitssystem geleistet 
werden kann. Damit wird deutlich, dass eine effektive 
Stillfo rderung eine sehr wichtige gesundheits-
politische Maßnahme darstellt.“ Rouw, E., von Gartzen, 
A. & Weißenborn, A. Bedeutung des Stillens für das Kind. 
Bundesgesund-heitsblatt 61, 945-951 (2018) 

 
 
 
 
 
Quellen 
https://www.who.int/en/news-room/fact-sheets/detail/infant-and-young-child-
feeding 
https://www.who.int/publications/i/item/9789241597494  
https://www.babyfreundlich.org/eltern/die-10-schritte 
https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/blog/-/babys-richtig-stillen-13-
mythen/274088 
https://register.awmf.org/assets/guidelines/061-016l_S3_Allergiepraevention_2022-
11.pdf 
https://www.bfr.bund.de/de/empfehlungen_zur_stilldauer___einfuehrung_von_beikos
t-
54044.html#:~:text=Die%20Nationale%20Stillkommission%20hat%20im%20Jahr%
202004%20vor,dem%20Beginn%20des%205.%20Monats%20gegeben%20werden.
%20 
https://register.awmf.org/assets/guidelines/061-016l_S3_Allergiepraevention_2022-
11.pdf 
https://doi.org/10.1007/s00103-018-2773-4 

 

https://www.who.int/en/news-room/fact-sheets/detail/infant-and-young-child-feeding
https://www.babyfreundlich.org/eltern/die-10-schritte
https://www.efsa.europa.eu/en
https://www.bfr.bund.de/de/empfehlungen_zur_stilldauer___einfuehrung_von_beikost-54044.html#:~:text=Die%20Nationale%20Stillkommission%20hat%20im%20Jahr%202004%20vor,dem%20Beginn%20des%205.%20Monats%20gegeben%20werden.%20
https://register.awmf.org/assets/guidelines/061-016l_S3_Allergiepraevention_2022-11.pdf
https://www.who.int/en/news-room/fact-sheets/detail/infant-and-young-child-feeding
https://www.who.int/en/news-room/fact-sheets/detail/infant-and-young-child-feeding
https://www.who.int/publications/i/item/9789241597494
https://www.babyfreundlich.org/eltern/die-10-schritte
https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/blog/-/babys-richtig-stillen-13-mythen/274088
https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/blog/-/babys-richtig-stillen-13-mythen/274088
https://www.bfr.bund.de/de/empfehlungen_zur_stilldauer___einfuehrung_von_beikost-54044.html#:~:text=Die%20Nationale%20Stillkommission%20hat%20im%20Jahr%202004%20vor,dem%20Beginn%20des%205.%20Monats%20gegeben%20werden.%20
https://www.bfr.bund.de/de/empfehlungen_zur_stilldauer___einfuehrung_von_beikost-54044.html#:~:text=Die%20Nationale%20Stillkommission%20hat%20im%20Jahr%202004%20vor,dem%20Beginn%20des%205.%20Monats%20gegeben%20werden.%20
https://www.bfr.bund.de/de/empfehlungen_zur_stilldauer___einfuehrung_von_beikost-54044.html#:~:text=Die%20Nationale%20Stillkommission%20hat%20im%20Jahr%202004%20vor,dem%20Beginn%20des%205.%20Monats%20gegeben%20werden.%20
https://www.bfr.bund.de/de/empfehlungen_zur_stilldauer___einfuehrung_von_beikost-54044.html#:~:text=Die%20Nationale%20Stillkommission%20hat%20im%20Jahr%202004%20vor,dem%20Beginn%20des%205.%20Monats%20gegeben%20werden.%20
https://www.bfr.bund.de/de/empfehlungen_zur_stilldauer___einfuehrung_von_beikost-54044.html#:~:text=Die%20Nationale%20Stillkommission%20hat%20im%20Jahr%202004%20vor,dem%20Beginn%20des%205.%20Monats%20gegeben%20werden.%20
https://register.awmf.org/assets/guidelines/061-016l_S3_Allergiepraevention_2022-11.pdf
https://register.awmf.org/assets/guidelines/061-016l_S3_Allergiepraevention_2022-11.pdf
https://doi.org/10.1007/s00103-018-2773-4


 

                                                                                 

Die Nationale Strategie zur Stillförderung 
 
Stillen ist die natürliche und optimale Ernährung 
des Sa uglings und gut für die Gesundheit von 
Mutter und Kind. Um Deutschland stillfreundlicher 
zu machen und die Stillfo rderung in Deutschland 
nachhaltig zu verbessern, hat das 
Bundesministerium fu r Erna hrung und 
Landwirtschaft (BMEL) eine Nationale Strategie zur 
Stillfo rderung erarbeitet. Die bestehenden und 
bewa hrten Angebote werden mit neuen 
Maßnahmen verzahnt sowie die relevanten 
Akteurinnen und Akteure vernetzt. 

Die Stillstrategie soll die Stillfreundlichkeit in 
Deutschland verbessern und die Stillmotivation 
erhöhen. Jede Frau soll nach individuellem Bedarf 
unterstu tzt werden. Dabei sollen insbesondere auch 
jene Frauen in den Blick genommen werden, die 
bislang seltener oder ku rzer stillen. Verbesserte 
Rahmenbedingungen sollen das Stillen, egal in 
welcher Lebenssituation, ermo glichen. So soll eine 
ho here Still-Initiierungsquote und eine la ngere 
Stilldauer erreicht und die Akzeptanz der 
O ffentlichkeit gesteigert werden. 

 

Becoming Breastfeeding Friendly 

Das internationale Forschungsvorhaben "Becoming 
Breastfeeding Friendly" (BBF) hat von 2017 bis 
2019 die Rahmenbedingungen des Stillens in 
Deutschland untersucht. Die systematische 
Bestandsaufnahme hat die Sta rken und Schwa chen 
der Stillfo rderung analysiert und ergeben, dass 
Deutschland bislang nur moderat stillfreundlich ist.  

Entsprechend wurde die Erarbeitung einer 
Nationalen Strategie zur Stillfo rderung empfohlen.  
Das BMEL hat die Erarbeitung einer solchen 
Strategie initiiert. Auf Basis der Ergebnisse des BBF-
Prozesses nimmt die Nationale Strategie zur 
Stillfo rderung sieben Strategiefelder in den Fokus: 

 

 

   

 

 

 

 

 

© https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/gesunde-ernaehrung/schwangerschaft-und-baby/stillstrategie.html 

• evidenzbasierte Leitlinien 

• Aus-, Fort- und Weiterbildung 

• Präventions- und Versorgungsstrukturen 

• kommunale Stillförderung 

• Stillen und Beruf 

• Vermarktung von Muttermilchersatzprodukten 

• systematisches Stillmonitoring 

Die Kommunikation zur Stillfo rderung ist eine 
Querschnittsaufgabe, die stark mit den Strategie-
feldern verknu pft ist. Sie zielt darauf ab, die 
gesellschaftliche Akzeptanz des Stillen bevo lkerungs-
weit zu erho hen und das Wissen u ber die Bedeutung 
des Stillens insbesondere bei jenen Frauen zu steigern, 
die bislang seltener und ku rzer stillen.  

In einem Faktenblatt wurden die Ergebnisse und 
Empfehlungen aus dem internationalen Forschungs-
vorhaben „Becoming Breastfeeding Friendly“ 
zusammengefasst. Die Nationale Strategie zur Still-
fo rderung zeichnet in den einzelnen Strategiefeldern 
die Vision auf, wie die Rahmenbedingungen fu r das 
Stillen in Deutschland langfristig verbessert werden 
ko nnen und welche Schritte dafu r zu ergreifen sind.  

Quellen 
https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/gesunde-ernaehrung/schwangerschaft-und-baby/stillstrategie.html 
https://www.gesund-ins-leben.de/netzwerk-gesund-ins-leben/kommunikation-zur-stillfoerderung/becoming-breastfeeding-friendly/ 
https://www.gesund-ins-leben.de/fileadmin/resources/import/pdf/bbf_empfehlungen.pdf 
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/nationale-stillstrategie.html 

https://www.gesund-ins-leben.de/netzwerk-gesund-ins-leben/kommunikation-zur-stillfoerderung/becoming-breastfeeding-friendly/
https://www.gesund-ins-leben.de/netzwerk-gesund-ins-leben/kommunikation-zur-stillfoerderung/becoming-breastfeeding-friendly/
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/nationale-stillstrategie.html
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/nationale-stillstrategie.html
https://www.gesund-ins-leben.de/fileadmin/resources/import/pdf/bbf_faktenblatt_ergebnisse.pdf
https://www.gesund-ins-leben.de/netzwerk-gesund-ins-leben/kommunikation-zur-stillfoerderung/becoming-breastfeeding-friendly/
https://www.gesund-ins-leben.de/fileadmin/resources/import/pdf/bbf_empfehlungen.pdf


 










